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Selbständige Erwerbstätigkeit  
und Unternehmensgründungen von  

HochschulabsolventInnen in Österreich
Kurzdossier »Jobchancen Studium« (49): www.ams.at/jcs 

1  Einleitung

Die Umsetzung einer leistungsstarken Bildungs- und Berufs-
beratung für alle Bevölkerungsgruppen in Österreich stellt eine 
der zentralen Aufgaben des AMS und seiner BerufsInfoZent-
ren (BIZ) dar. Dies schließt im Besonderen auch SchülerInnen 
und MaturantInnen, grundsätzlich an einer hochschulischen 
Aus- und / oder Weiterbildung interessierte Personen genauso 
wie die am Arbeitsmarkt quantitativ stark wachsende Gruppe 
der HochschulabsolventInnen1 mit ein.2 Sowohl im Rahmen des 
Projektes »Jobchancen Studium«3 als auch im Rahmen des AMS-
Berufslexikons4 leistet hier die Abt. Arbeitsmarktforschung und 
Berufsinformation / ABI des AMS Österreich eine laufende In-
formationstätigkeit, die sich sowohl an MultiplikatorInnen bzw. 
ExpertInnen als auch direkt an die Ratsuchenden selbst wendet. 
Das vorliegende AMS info erläutert einige wichtige Trends und 
Entwicklungen im Hinblick auf die selbständige Erwerbstätigkeit 

1  So konstatiert die aktuelle »Mittelfristige Beschäftigungsprognose für Österreich 
bis 2028« des WIFO im Auftrag des AMS Österreich den anhaltenden Trend zur 
Akademisierung der Berufswelt mit folgenden Worten: »Eine stark positive Be-
schäftigungsdynamik ist in Tätigkeiten auf akademischem Niveau, v.  a. in techni-
schen und naturwissenschaftlichen sowie sozial- und wirtschaftswissenschaftlichen 
Berufen, mit jährlichen Wachstumsraten von jeweils zumindest 2,1 Prozent pro Jahr 
zu beobachten.« Vgl. Horvath, Th. / Huber, P. / Huemer, U. / Mahringer, H. / Piri-
bauer, Ph. /   Sommer, M. / Weingärtner, S. (2022): AMS report 170: Mittelfristige 
Beschäftigungsprognose für Österreich bis 2028 – Berufliche und sektorale Verän-
derungen im Überblick der Periode von 2021 bis 2028. Wien. Seite 24 ff. Internet: 
www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/BibShow.asp?id=14009.

2  Zu den grundsätzlichen Herausforderungen in diesem Beratungsbereich vgl. 
 Kerler, M. / Kirilova, S. / Liebeswar, C. 2018.

3  Hier werden u.  a. regelmäßig in Kooperation mit dem Bundesministerium für 
Bildung, Wissenschaft und Forschung (BMBWF) 13 detaillierte BerufsInfo-
Broschüren erstellt, die das komplette Spektrum des Arbeitsmarktes für Hoch-
schulabsolventInnen (Universitäten, Fachhochschulen, Pädagogische Hoch-
schulen, Privatuniversitäten) abdecken und dabei im Besonderen auf die 
verschiedenen Aspekte rund um Tätigkeitsprofile, Beschäftigungsmöglichkeiten, 
Berufsanforderungen sowie Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten eingehen. 
Der rasche Download-Zugang zu allen Broschüren ist unter www.ams.at/jcs bzw. 
www.ams.at/broschueren möglich. Die Überblicksbroschüre »Beruf und Beschäf-
tigung nach Abschluss einer Hochschule (UNI, FH, PH) – Überblicksbroschüre 
über Arbeitsmarktsituation von HochschulabsolventInnen« ist zusätzlich auch im 
Printformat in allen BerufsInfoZentren (BIZ) des AMS erhältlich (Standortver-
zeichnis: www.ams.at/biz).

4  Siehe hierzu www.ams.at/berufslexikon (Abschnitt UNI / FH / PH).

und die Unternehmensgründungsaktivitäten von AbsolventInnen 
von Hochschulausbildungen5 und gibt darüber hinaus Infos zu 
einschlägigen weiterführenden Quellen im Hinblick auf Studium, 
Arbeitsmarkt und Beruf.

2  Strukturwandel: Wissensgesellschaft / Akademi
sierung und Technologisierung / Digitalisierung /  
Ökologisierung

In der Arbeits- und Berufswelt ist ein lang anhaltender Struktur-
wandel hin zu einer Wissensgesellschaft zu beobachten, der sich 
durch Technologie, Forschung und Innovation auszeichnet, wobei 
zwei Dimensionen besonders hervorzuheben sind, nämlich jene 
der Digitalisierung (einschließlich der zunehmenden Etablierung 
von digital unterstützten Modellen der Arbeitsorganisation und 
Berufsausübung, wie z.  B. Remote Work, Home Office usw.)6 sowie 
jene der Ökologisierung der Wirtschaft, welche durch Bezeich-
nungen wie »Green Economy«, »Green Jobs«, »Green Skills«, 
»Green Transition« geprägt wird.7

Als ein zentraler bildungspolitischer Schlüsselbegriff der für 
diesen Wandel notwendigen Qualifikationen wird häufig der Be-
griff MINT genannt. Darunter sind die Ausbildungs- und Berufs-
felder »Mathematik«, »Informatik«, »Naturwissenschaften« und 
»Technik« zu verstehen. Das Vorhandensein und die Verfügbar-
keit von MINT-Kompetenzen werden als essenziell angesehen, 

5  Ausführliche Infos zum gesamten Studienrichtungsangebot an österreichischen 
Hochschulen bieten z.  B. die Websites www.studienwahl.at und www.studiversum.
at des BMBWF oder die Website www.studienplattform.at der Österreichischen 
HochschülerInnenschaft (ÖH).

6  Die Fähigkeit, mithilfe digitaler Technologien bzw. Techniken (Computer, Inter-
net / Mobiles Internet, Social Media, Nutzung diverser digitaler Tools usw.) sein 
privates wie soziales und berufliches Leben zu gestalten, bedarf profunder infor-
mationstechnologischer wie auch medienbezogener Kenntnisse (Digital Skills, 
Medienkompetenzen). Österreich hat dazu u.  a. die Initiative »Digital Austria« ins 
Leben gerufen. Internet: www.digitalaustria.gv.at.

7  Grundsätzlich zum Wandel in der Arbeits- und Berufswelt vgl. z.  B. Bock-
Schappel wein, J. / Egger, A. 2023; Cedefop (Hg.) 2021; Haberfellner, R. / Sturm R. 
2021, 2020, 2018, 2016, 2014, 2014a, 2013. Zu den Anforderungen bezüglich Green 
Skills in höherqualifizierten Ausbildungs- und Berufsbereichen in Österreich vgl. 
Ziegler, P. et al. 2023.
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um z.  B. an Produktivitätsgewinnen in den Hightech-Sektoren 
teilhaben und um generell mit dem globalen technologischen 
Fortschritt, der sich sowohl über die industriellen als auch Dienst-
leistungssektoren erstreckt, mithalten zu können.8

Grundsätzlich ist auch in Österreich eine deutliche Auswei-
tung der Beschäftigung auf akademischem Niveau, so vor allem 
in technischen bzw. naturwissenschaftlichen sowie sozial- und 
wirtschaftswissenschaftlichen Berufen und hochqualifizierten Ge-
sundheitsberufen, zu erwarten. Hervorzuheben bleibt, dass hier 
MINT-Berufe die Spitzenreiter darstellen, und zwar mit bis zu vier 
Prozent Beschäftigungswachstum pro Jahr bis 2028 für die Gruppe 
der »Akademischen und verwandten IKT-Berufe«.9

3  Selbständige Erwerbstätigkeit von Akademiker
Innen in Österreich

Daten zur so genannten »Selbständigen Erwerbstätigkeit« stehen 
sowohl über die Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung (Stichpro-
benerhebung) als auch über die Abgestimmte Erwerbsstatistik 
(Registerdaten) der Statistik Austria zur Verfügung. Soweit mög-
lich wird in diesem Kapitel auf Daten der Abgestimmten Erwerbs-
statistik zurückgegriffen, sie ermöglicht auch eine Betrachtung 
auf kleineren Einheiten auf Branchen- und Qualifikationsebene. 
Allerdings erfasst die Abgestimmte Erwerbsstatistik nur Selbstän-
dige, bei denen die selbständige Erwerbstätigkeit eindeutig die 
Haupterwerbstätigkeit darstellt, und sie bezieht sich jeweils auf 
den Stichtag 31. Oktober.

3.1  Hohe Selbständigenquote bei AkademikerInnen im 
Vergleich zu anderen Bildungsgruppen

Österreich weist im EU-Vergleich grundsätzlich eine niedrige 
Selbständigenquote auf: So waren 2018 im EU-Schnitt 14,5 Prozent 
der Erwerbstätigen Selbständige, in Österreich mit 10,9 Prozent 
deutlich weniger.10

Für das Jahr 2021 weist die Abgestimmte Erwerbsstatistik ins-
gesamt 481.820 selbständig Erwerbstätige (ArbeitgeberInnen und 
Selbständige) aus sowie 9.277 »mithelfende Familienangehörige«. 
Stellt man die Bildungsstruktur von selbständig Erwerbstätigen 
jener von Unselbständigen gegenüber, so lässt sich erkennen, dass 
Selbständige tendenziell höhere Bildungsabschlüsse haben als Un-
selbständige. So verfügten 17,4 Prozent der Unselbständigen über 
einen Hochschulabschluss (ohne Akademie), jedoch 23,4 Prozent 
der Selbständigen und 23,8  Prozent bei den ArbeitgeberInnen. 
Gegenteilig stellt sich die Situation bei den Erwerbstätigen mit 
höchstens Pflichtschulabschluss dar: Ihr Anteil an den Unselb-
ständigen betrug 16,9 Prozent, ihr Anteil an den Selbständigen lag 
bei 9,4 Prozent und bei den ArbeitgeberInnen 10,2 Prozent. Der 
Anteil der selbständig erwerbstätigen HochschulabsolventInnen, 
die zugleich Arbeitgeber waren, lag bei 23,9 Prozent, gut drei Vier-
tel waren also Ein-Personen-Unternehmen (EPU) ohne Beschäf-

8  Vgl. z.  B. Binder, D. / Dibiasi, A. / Schubert, N. / Zaussinger, S. 2021.
9  Vgl. Horvath, Th. / Huber, P. / Huemer, U. / Mahringer, H. / Piri bauer, Ph. /  Sommer, 

M. / Weingärtner, St. 2022, Seite 25.
10  Vgl. Statistik Austria 2018.

tigte. Über alle Bildungsgruppen betrachtet waren 23,5 Prozent 
der Selbständigen zugleich ArbeitgeberInnen, die Hochschulab-
solventInnen liegen hier also im Schnitt.

Wie insgesamt auf EU-Ebene auch liegt in Österreich die 
Selbständigenquote der HochschulabsolventInnen deutlich über 
jener der anderen Bildungsgruppen: 2021 waren – Daten der Ab-
gestimmten Erwerbsstatistik zufolge – 14,2 Prozent der erwerbs-
tätigen HochschulabsolventInnen selbständig (ArbeitgeberInnen 
und Selbständige). Etwas höher als die Selbständigenquote der 
HochschulabsolventInnen war nur jene der AbsolventInnen 
Berufsbildender Mittlerer Schulen, sie lag 2021 bei 15,3 Prozent. 
Über alle Bildungsgruppen hinweg errechnet sich die Selbstän-
digenquote auf Basis der Abgestimmten Erwerbsstatistik mit 
10,9 Prozent. 2011 betrug die Selbständigenquote der Hochschul-
absolventInnen 13,5  Prozent, sie stieg bis 2013 auf 3,9  Prozent, 
ging in weiterer Folge jedoch bis 2018 wieder auf 13,5 Prozent zu-
rück. Die Selbständigenquote ohne Berücksichtigung der Hoch-
schulabsolventInnen lag 2011 bei 9,6 Prozent, stieg bis 2013 auf 
10,1 Prozent an und verharrte drei Jahre auf diesem Niveau, um 
anschließend ebenfalls schrittweise zu sinken, und zwar bis 2018 
auf den Wert von 9,8 Prozent. 2019 stieg sie wieder geringfügig 
auf 9,9 Prozent an.

Auch wenn es deutliche Unterschiede nach Bildungsgrup-
pen gibt, so sind die Unterschiede nach Geschlecht noch stärker 
ausgeprägt. Grundsätzlich liegt die Selbständigenquote der Män-
ner über jener der Frauen. Die Selbständigenquote der Frauen 
ohne Hochschulabschluss lag 2021 bei 8,0 Prozent, die Quote der 
Männer ohne Hochschulabschluss um knapp vier Prozentpunkte 
höher (11,9 Prozent). Noch deutlicher ist der Unterschied in der 
Gruppe der HochschulabsolventInnen: Die Selbständigenquote 
der Männer (17,5 Prozent) lag um gut sechs Prozentpunkte über 
jener der Frauen (11,1 Prozent). Dabei ist die Quote der Frauen 
im Vergleich zu 2011 bereits gestiegen (2011: 9,5 Prozent), wäh-
rend die Quote der Männer eher leicht zurückgegangen ist (2011: 
17,8 Prozent).

Deutlich erkennbar ist der verstärkte Trend in Richtung der 
Ein-Personen-Unternehmen. Waren 2011 noch 35,4 Prozent der 
selbständigen Männer mit Hochschulabschluss und 26,6 Prozent 
der Frauen ArbeitgeberInnen, so waren es 2021 nur mehr 26,1 Pro-
zent bzw. 20,6 Prozent. Dieser Trend betrifft nicht nur die selb-
ständig Erwerbstätigen mit Hochschulabschluss, allerdings ist der 
Rückgang bei den Selbständigen ohne Hochschulabschluss weni-
ger stark ausgeprägt: 2011 waren 28,5 Prozent ArbeitgeberInnen, 
2018 waren es 25,2 Prozent, und 2021 sank der Anteil weiter auf 
23,4 Prozent. Der Arbeitgeberanteil der HochschulabsolventInnen 
liegt in etwa im Durchschnitt, allerdings waren 2021 insbesonde-
re männliche Absolventen mit niedrigeren Bildungsabschlüssen 
überproportional häufig Arbeitgeber. Die Arbeitgeber-Quote 
unter Selbständigen mit höchstens Pflichtschulabschluss lag 2021 
bei 29,5  Prozent, jene der Selbständigen mit Lehrabschluss bei 
28,2 Prozent und bei den Absolventen Berufsbildender Mittlerer 
Schulen (BMS) lag die Quote bei 29,0 Prozent.

Die stagnierende Selbständigenquote unter den Hochschul-
absolventInnen erscheint erstaunlich, denn es wurden verschie-
dene Initiativen gesetzt, um den Weg in die Selbständigkeit zu 
erleichtern:

Der Zugang zur Selbständigkeit wurde in den letzten beiden 
Jahrzehnten systematisch erleichtert, so z.  B. durch Reformen der 
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Gewerbeordnung, aber auch durch vereinfachte bürokratische 
Prozeduren.

Die Beratungsangebote für Gründungsinteressierte wurden 
ausgebaut, dies konzentriert sich allerdings überwiegend auf 
Gründungsinteressierte, die eine gewerbliche Selbständigkeit auf-
nehmen wollen.

Die sinkende Bedeutung des (kapitalintensiven) Produktions-
sektors und die steigende Bedeutung des (arbeitsintensiven und 
wissensintensiven) Dienstleistungsbereiches hat zur Folge, dass 
Unternehmensgründungen mit deutlich weniger Finanzkapital 
realisiert werden können bzw. Finanzkapital durch Humankapital 
substituiert werden kann.11

Die Möglichkeit der Gründung mit relativ geringen Finanz-
mitteln (und damit auch reduziertem Risiko) erlaubt es, Selbstän-
digkeit zunehmend auch als Übergangspassage im Berufsverlauf 
und nicht nur als »Lebensentscheidung« zu realisieren.

Mit den stark steigenden AbsolventInnenzahlen und ei-
ner damit auch steigenden Konkurrenz auf dem Arbeits-
markt wäre eine steigende Selbständigenquote unter den 
Hochschulabsolvent Innen durchaus zu erwarten gewesen. Dies 
umso mehr, als sich die Rahmenbedingungen für eine selbstän-
dige Erwerbstätigkeit sukzessive verbessert haben. Wie Studie-
rendenbefragungen zeigen,12 liegt der Anteil der Studierenden 
in Österreich, die innerhalb von fünf Jahren nach Studienab-

11  Vgl. Faltin, G. 2017.
12  Vgl. Kailer, N. / Gutschelhofer, A. / Abfalter, Th. / Taferner, R. 2019.

schluss ein Unternehmen gründen wollen, immerhin bei rund 
24 Prozent, weitere vier Prozent wollen ein bestehendes Unter-
nehmen übernehmen und fortführen. Studierendenbefragungen 
im Laufe der letzten Dekade kamen durchgehend zu ähnlichen 
Ergebnissen.

Immerhin 4,6 Prozent der Studierenden wollen unmittelbar 
nach Hochschulabschluss in ihrem eigenen Unternehmen arbei-
ten oder ein bestehendes Unternehmen übernehmen. Tatsächlich 
wechselten in den vergangenen Jahren jeweils zwischen 600 und 
800 Personen aus einer Hochschulausbildung in eine selbständige 
Erwerbstätigkeit, die zumindest ein Jahr lang die Haupterwerbstä-
tigkeit darstellte.13 Offenkundig haben – zumindest bislang – der 
Arbeitsmarkt die steigende Zahl der HochschulabsolventInnen 
absorbiert und der Großteil der Studierenden die Pläne zur Selb-
ständigkeit nicht umgesetzt.

3.2  Gewerblich Selbständige vs. Freie Berufe

Die Freien Berufe sind in Abgrenzung zu den gewerblichen Selb-
ständigen zu sehen. Grundsätzlich ist Selbständigkeit in Öster-
reich durch das Gewerberecht geregelt und dabei auch definiert, 
welche Bereiche der selbständigen Erwerbstätigkeit nicht dem 
Gewerberecht unterliegen. Gewerbliche Tätigkeit impliziert eine 

13  Datenquelle: Statistik Austria, Registerzählung – Statuswechsel 2020 (Statcube). 
Betrachtet wurden Wechsel aus einer Hochschulausbildung in die Selbständige 
Erwerbstätigkeit, also u.  U. auch ohne erfolgreichen Studienabschluss.

Abbildung 1:  Selbständigenquoten der Erwerbstätigen mit und ohne Hochschulabschluss, 2011–2021
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verpflichtende Mitgliedschaft in der Wirtschaftskammer und das 
Erfordernis, einen Gewerbeschein zu lösen.

Zu den Wirtschaftssegmenten, die von der Gewerbeordnung 
ausgenommen sind, zählen insbesondere weite Bereiche der Land- 
und Forstwirtschaft, des Bildungs-, Gesundheits- und Sozialwe-
sens sowie des künstlerischen Arbeitens. Diese Differenzierung 
spielt nicht nur hinsichtlich der Gewerbeordnung eine Rolle, die 
sozialversicherungsrechtlichen Regelungen für Angehörige der 
Freien Berufe unterscheiden sich teilweise von jenen der gewerb-
lich Selbständigen. Die Land- und Forstwirtschaft, die gewerblich 
Tätigen und die Freien Berufe sind über die Sozialversicherungs-
anstalt der Selbständigen (SVS) in das Sozialversicherungssystem 
eingebunden. Selbständige Erwerbstätigkeit in der Land- und 
Forstwirtschaft spielt für HochschulabsolventInnen eine geringe 
Rolle, Freie Berufe hingegen eine sehr große.

3.3  Freie Berufe dominiert durch  
HochschulabsolventInnen

Freie Berufe lassen sich ihrerseits in zwei Gruppen unterteilen: 
einerseits die »verkammerten« Freien Berufe und andererseits 
die »Neuen Selbständigen«. Zu den verkammerten Freien Beru-
fen zählen insbesondere die Ärzte / Ärztinnen, Wirtschaftstreu-
händerInnen, ZiviltechnikerInnen, Rechtsberufe, aber auch 
ApothekerInnen. Sie verfügen jeweils über eigene Interessen-
vertretungen in Form einer Kammer (Ärztekammer, Anwalts-
kammer etc.) und auch über durchaus strenge berufsständische 
Regelungen.

In aller Regel ist eine selbständige Berufsausübung nur mit 
einem Hochschulabschluss und zuvor mehrjähriger Berufserfah-
rung möglich, ebenso sind laufende Weiterbildungen verpflich-
tend. In den Kanzleien und Praxen von 51.000 freiberuflichen 
RechtsberaterInnen, WirtschaftstreuhänderInnen, Zivilingeni-
eurInnen und Ärzten / Ärztinnen arbeiteten 2017 129.000 bzw. 
3,6  Prozent aller unselbständig Beschäftigten Österreichs. Der 
Sektor gilt als überdurchschnittlich wachstumsstark und wenig 
 konjunktursensibel.14

3.4  Freie Berufe und Neue Selbständigkeit

Der Begriff »Freiberuflich« wird umgangssprachlich bzw. im All-
tag häufig auch für Neue Selbständige verwendet,15 tatsächlich 
sind die Tätigkeitsfelder der Neuen Selbständigen klar von jenen 
der verkammerten Freien Berufe abgegrenzt. Neue Selbständig-
keit ist über Ausschlusskriterien definiert. Sie umfasst jene Tätig-
keitsbereiche der beruflichen Selbständigkeit, die nicht durch das 
Gewerberecht und auch nicht durch die verkammerten Freien 
Berufe geregelt sind. Für einzelne Berufsgruppen innerhalb der 
Neuen Selbständigen haben sich zwar Berufsverbände etabliert, 
allerdings sind sie nicht wie die Kammern Körperschaften öffent-
lichen Rechts (z.  B. Berufsverband der Psychotherapeuten mit 

14  Vgl. UniCredit Bank Austria AG 2019.
15  Zu Missverständnissen führen diesbezüglich auch die Freien Gewerbe. Hier han-

delt es sich um Tätigkeitsbereiche, die sehr wohl über das Gewerberecht geregelt 
sind, allerdings sind für den Erwerb der Gewerbeberechtigung nur die allgemei-
nen Bedingungen zu erfüllen und keine speziellen Qualifikations- oder Ausbil-
dungsnachweise zu erbringen.

freiwilliger Mitgliedschaft). Zu den Neuen Selbständigen zählen 
beispielsweise:
• Kunstschaffende und SchriftstellerInnen;
• Vortragende;
• GutachterInnen;
• selbständige WissenschafterInnen;
• freischaffende JournalistInnen;
• selbständige PsychologInnen, Psycho- und PhysiotherapeutIn-

nen;
• selbständige KrankenpflegerInnen.

3.5  Selbständige nach Studienfeldern

Betrachtet nach dem Ausbildungsfeld der höchsten abgeschlos-
senen Ausbildung (ISCED-Fields 2013) waren nach Daten der 
Abgestimmten Erwerbsstatistik 2019 AbsolventInnen des Ausbil-
dungsfeldes »Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Fischerei und Tier-
medizin« am häufigsten selbständig erwerbstätig: 29,4  Prozent 
der erwerbstätigen AbsolventInnen dieses Ausbildungsfeldes, in 
Summe machten sie mit 3.020 Selbständigen jedoch nur einen 
geringen Teil (2,7  Prozent) der Selbständigen mit Hochschul-
abschluss aus. Sehr häufig führt auch ein Abschluss im Ausbil-
dungsfeld »Gesundheit und Sozialwesen« in die Selbständigkeit: 
22,9  Prozent (bzw. 22.908) der erwerbstätigen AbsolventInnen 
dieses Ausbildungsfeldes waren 2019 selbständig, sie machten 
rund ein Fünftel (20,4  Prozent) aller Selbständigen mit Hoch-
schulabschluss aus. Mit einem Anteil von 18,0 Prozent unter den 
AbsolventInnen spielt selbständige Erwerbstätigkeit auch für Ab-
solventInnen des Ausbildungsfeldes »Geisteswissenschaften und 
Künste« eine große Rolle, sie machen 10,1 Prozent der Selbstän-
digen mit Hochschulabschluss aus. Die größte Gruppe setzt sich 
jedoch aus den AbsolventInnen des Ausbildungsfeldes »Wirt-
schaft, Verwaltung und Recht« zusammen, mehr als ein Fünftel 
(21,3 Prozent bzw. 23.879) der Selbständigen mit Hochschulab-
schluss kam 2019 aus diesem Ausbildungsfeld. Die Selbständigen-
quote in dieser Ausbildungsgruppe lag jedoch mit 14,8 Prozent 
nur etwas über der Selbständigenquote der Hochschulabsolvent-
Innen (13,6 Prozent).16

3.6  Selbständige nach Branchen

Selbständig Erwerbstätige mit Hochschulabschluss sind mit hoher 
Wahrscheinlichkeit entweder in den Freiberuflich / technischen 
Dienstleistungen oder im Gesundheitssektor tätig. 2021 waren 
41.301 HochschulabsolventInnen in den Freiberuflich / techni-
schen Dienstleistungen <M> selbständig, das bedeutet einen 
Anteil von 36,5  Prozent an allen selbständig erwerbstätigen 
HochschulabsolventInnen. Zu den Freiberuflich / technischen 
Dienstleistungen zählen u.  a. Rechtsberatung und Wirtschafts-
prüfung <M69>, Werbung und Marktforschung <M73> sowie 
Unternehmensberatung und -führung <M70>. In der Branche 
»Gesundheitswesen« <Q86> waren es 22.931 (20,3 Prozent), das 
betrifft überwiegend Arzt- und Zahnarztpraxen, dazu zählen aber 

16  Rund 16 Prozent der Selbständigen mit einem Hochschulabschluss konnten kei-
nem Ausbildungsfeld zugeordnet werden. Die hier beschriebenen Anteile müs-
sen daher als Näherungswerte verstanden werden.
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auch PsychotherapeutInnen, Tätigkeiten Klinischer PsychologIn-
nen und auch medizinische Institute.

Die höchste Selbständigenquote weist jedoch das – in der ab-
soluten Größenordnung mit 1.675 selbständig Erwerbstätigen eher 
kleine – Veterinärwesen <M75> mit 58,6 Prozent auf: Damit sind 
beinahe zwei von drei im Veterinärwesen beschäftigte Hochschul-
absolventInnen selbständig erwerbstätig.

3.7  Selbständigkeit – eine attraktive Option?

Im Rahmen einer rezenten Studierendenbefragung17 gaben 
4,6 Prozent an, dass sie unmittelbar nach Studienende ein Unter-
nehmen gründen oder ein bestehendes Unternehmen überneh-
men wollen. Innerhalb der nächsten fünf Jahre nach Studienab-
schluss wollen jedoch 24,1  Prozent ein Unternehmen gründen, 
und weitere 4,6 Prozent planen, ein bestehendes Unternehmen zu 
übernehmen.

Die Selbständigenquote unter den HochschulabsolventInnen 
lag 2019 bei 13,6 Prozent, ist also deutlich geringer als der Anteil 
der Studierenden, die fünf Jahre nach Beendigung des Studiums 
selbständig erwerbstätig sein wollen (28,7 Prozent), und dieses 
Missverhältnis ist ein persistentes. Tatsächlich dürften viele grün-
dungsinteressierte Studierende ihre Gründungspläne im weiteren 
Berufsverlauf nicht realisieren. Zum Befragungszeitpunkt 2018 
waren fünf  Prozent der Studierenden bereits selbständig aktiv, 
weitere zehn Prozent bereiteten aktuell eine Unternehmens-
gründung vor, hatten also schon erste Schritte in Richtung der 
Realisierung ihres Gründungsvorhabens unternommen. Damit 
verfügten bereits rund 15  Prozent der befragten Studierenden 
über unternehmerische Erfahrung zumindest in der Form, dass 

17  Vgl. Kailer, N. / Gutschelhofer, A. / Abfalter, Th. / Taferner, R. 2019.

sie in das Thema hineingeschnuppert hatten. Die 2018 durchge-
führte Studierendenbefragung ergab unter den künstlerischen 
Studierenden mit 36,9 Prozent den höchsten Anteil jener, die eine 
selbständige Erwerbstätigkeit fünf Jahre nach Studienabschluss 
planen. Dahinter folgten mit 32,9 Prozent der Ausbildungsbereich 
»Computerwissenschaften / IT«, tatsächlich waren 2018 jedoch 
nur 10,8 Prozent der AbsolventInnen des Ausbildungsfeldes »In-
formatik und Kommunikationstechnologie« selbständig erwerbs-
tätig. Dies ist umso erstaunlicher, als ein Vierteil (24,7 Prozent) 
jener Studierenden, die eine Unternehmensgründung zum Befra-
gungszeitpunkt vorbereiteten, dies im Bereich »IT und Kommu-
nikation« tat. Die Diskrepanz könnte darauf verweisen, dass die 
große Nachfrage nach IT-Fachkräften attraktive Beschäftigungs-
optionen in der unselbständigen Beschäftigung bietet und damit 
Pläne der eigenen Unternehmensgründung zumindest aufgescho-
ben bzw. letztendlich nicht umgesetzt werden. Der Wunsch nach 
einer Beschäftigung im Angestelltenverhältnis war mit einem An-
teil von zwei Drittel (65,9 Prozent) am stärksten bei Studierenden 
der »Social Science« ausgeprägt, dazu zählten Fachrichtungen wie 
Psychologie, Politikwissenschaften und Pädagogik. Tatsächlich ist 
in der Pädagogik die Selbständigenquote mit 3,8 Prozent beson-
ders niedrig.

Nach Geschlechtern betrachtet zeigt sich, dass Männer im 
Vergleich zu Frauen deutlich häufiger eine Unternehmensgrün-
dung als Karriereziel anvisieren: 31,3 Prozent der männlichen Be-
fragten gaben an, dass sie fünf Jahre nach Hochschulabschluss 
ein eigenes Unternehmen gründen möchten. Hingegen peilten 
nur 19,9  Prozent der Frauen eine Unternehmensgründung an, 
allerdings dürften sie im Vergleich zu Männern stärker zur Un-
ternehmensnachfolge tendieren: 5,1 Prozent der weiblichen Stu-
dierenden wollen fünf Jahre nach Studienabschluss ein Unterneh-
men übernehmen, bei Männern betrug der Anteil 3,7 Prozent. 
Bei Männern hegen 50,3 Prozent explizit den Wunsch nach einer 
unselbständigen Beschäftigung, bei Frauen waren es 57,5  Pro-

Abbildung 2:  Selbständigenquote der HochschulabsolventInnen in ausgewählten Branchen, 2021
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zent (jeweils fünf Jahre nach Studienabschluss). Tatsächlich lag 
die Selbständigenquote unter den HochschulabsolventInnen bei 
den Männern mit 17,4  Prozent deutlich über jener der Frauen 
(10,2 Prozent).

Immerhin zwölf Prozent der unselbständig Beschäftigten mit 
einem Hochschulabschluss gaben im Jahr 2017 an, dass sie einen 
Veränderungswunsch hin zu selbständigen Erwerbstätigkeit ha-
ben. Als Hauptgrund, warum zumindest bis dahin keine selbstän-
dige Erwerbstätigkeit begonnen wurde, gab ein Drittel der Befrag-
ten (32,5 Prozent) die damit verbundene finanzielle Unsicherheit 
an. Daneben stellen beispielsweise auch fehlende Finanzierung für 
die Geschäftsidee oder die Befürchtung von zu hohem Stress bzw. 
zu hoher Verantwortung gewichtige Hinderungsgründe dar.18

3.8  Zufriedenheit mit Selbständigkeit

Im Rahmen des Ad-hoc-Moduls »Selbständige Erwerbstätigkeit« 
zur Arbeitskräfteerhebung 2017 wurde auch die individuelle Ar-
beitszufriedenheit erfasst. Über alle Bildungsgruppen betrachtet 
gaben dabei 58 Prozent der Selbständigen an, mit ihrer berufli-
chen Tätigkeit sehr zufrieden zu sein. Bei den Selbständigen mit 
Hochschulabschluss wag dieser Anteil bei 69,4 Prozent und wei-
tere 27,1 Prozent zeigten sich mit ihrer beruflichen Selbständigkeit 
»ziemlich zufrieden«.

Selbständige im Segment »Akademische Berufe« zeigten sich 
ebenfalls überdurchschnittlich häufig (70,1 Prozent) sehr zufrie-
den mit ihrer beruflichen Tätigkeit und waren damit die Be-
rufshauptgruppe mit dem höchsten Anteil an sehr Zufriedenen. 
Nach Branchen betrachtet sind die Selbständigen im Wirtschafts-
zweig »Erziehung und Unterricht« am häufigsten sehr zufrieden 
(84,8 Prozent), gefolgt von Selbständigen im Gesundheits- und 
Sozialwesen (77,8  Prozent). Während sich bei den gewerblich 
Selbständigen 61,6 Prozent sehr zufrieden mit ihrer beruflichen 
Tätigkeit zeigten, lag der Anteil bei den Freien Berufen bzw. Neuen 
Selbständigen mit 68,0 Prozent deutlich höher.
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5  Wichtige InternetQuellen zu Studium, Beruf 
und Arbeitsmarkt

Zentrales Portal des Bundesministeriums für Bildung, Wissenschaft 
und Forschung (BMBWF) zu den österreichischen Hochschulen und 
zum Studium in Österreich
www.studiversum.at

InternetDatenbank des Bundesministeriums für Bildung, Wissen
schaft und Forschung (BMBWF) zu allen an österreichischen Hoch
schulen angebotenen Studienrichtungen bzw. Studiengängen
www.studienwahl.at

Ombudsstelle für Studierende am Bundesministerium für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung (BMBWF)
www.hochschulombudsstelle.at

Psychologische Studierendenberatung des Bundesministeriums für 
Bildung, Wissenschaft und Forschung (BMBWF)
www.studierendenberatung.at

BerufsInfoZentren (BIZ) des AMS
www.ams.at/biz

AMSKarrierekompass: OnlinePortal des AMS zu Berufsinformation, 
Arbeitsmarkt, Qualifikationstrends und Bewerbung
www.ams.at/karrierekompass

AMSJobBarometer
www.ams.at/jobbarometer

AMSForschungsnetzwerk
www.ams-forschungsnetzwerk.at

Broschürenreihe »Jobchancen Studium«
www.ams.at/jcs

AMSBerufs lexikon 3 – Akademische Berufe (UNI / FH / PH)
www.ams.at/Berufs lexikon

AMSBerufsinformationssystem
www.ams.at/bis

AMSJobdatenbank alle jobs
www.ams.at/allejobs

BerufsInformationsComputer der WKÖ
www.bic.at

Agentur für Qualitätssicherung und Akkreditierung Austria  
(AQ Austria)
www.aq.ac.at

Österreichische FachhochschulKonferenz (FHK)
www.fhk.ac.at

Zentrales Eingangsportal zu den Pädagogischen Hochschulen
www.ph-online.ac.at

Best – Messe für Beruf, Studium und Weiterbildung
www.bestinfo.at

Österreichische HochschülerInnenschaft (ÖH)
www.oeh.ac.at und www.studienplattform.at

Österreichische Universitätenkonferenz
www.uniko.ac.at

Österreichische Privatuniversitätenkonferenz
www.oepuk.ac.at

OeADGmbH – Nationalagentur Lebenslanges Lernen / Erasmus+
www.bildung.erasmusplus.at

InternetAdressen der österreichischen Universitäten
www.bmbwf.gv.at/Themen/HS-Uni/Hochschulsystem/Universitäten/
Liste-Universitäten.html

InternetAdressen der österreichischen Fachhochschulen
www.bmbwf.gv.at/Themen/HS-Uni/Hochschulsystem/Fachhochschulen/
Liste-Fachhochschulen.html

InternetAdressen der österreichischen Pädagogischen Hochschulen
www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/fpp/ph/pv_verb.html

InternetAdressen der österreichischen Privatuniversitäten
www.bmbwf.gv.at/Themen/HS-Uni/Hochschulsystem/
Privatuniversit%C3%A4ten/Liste-Privatuniversit%C3%A4ten.html
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